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düng nachgesucht, so steht ihnen auf Grund der Allerhöch¬
sten Kabinettsorder vom 5. August 1836 (von Kamptz An¬
nalen von 1836 S . 522/523) in Verbindung mit § 4 Abs.
1 st des Stempelsteuergesetzes Stempelfreiheit zu. Diese
greift auch dann Platz, wenn die Zeugnisse von auslän¬
dischen Behörden, mit denen ein unmittelbarer Geschäfts¬
verkehr zugelassen ist (zu vergl. meine, des Ministers des
Innern , Verfügung vom 18. Juni 1910 — Ministerial¬
blatt für die innere Verwaltung S . 246), erbeten werden,
da es, wie bereits vom Herrn Minister der auswärtigen
Angelegenheiten mit meiner, des Finanzministers Zustim¬
mung anderiveit anerkannt worden ist, im Sinne der er¬
wähnten Kabinettsorder keinen Unterschied begründen kann,
welcher Art von Behörden sich der um die Urkunde er¬
suchende fremde Staat bedient.
2. Ledigkeitsscheine und Wohnsihbescheinignugeu zur Beschaffung

ausländischer Ehefähigkeitszeugniffe
unterliegen gleichfalls dem Stempel der Tarifstelle 77, da
§ 16 des Gesetzes vom 6. Februar 1875 aus dein vorge¬
nannten Grunde auf sie keine Anwendung findet, nnd
ihnen auch nicht Stempelfreiheit auf Grund der Befreiungs-
Vorschrifta des Absatzes3 der Tarifstelle 77 zugestanden
werden kann. Letztere Vorschrift gewährt Zeugnissen, auf
Grund deren ein anderes amtliches Zeugnis oder ein Paß
ausgestellt werden soll, Stempelfreiheit, um in solchen Fäl¬
len eine mehrmalige Erhebung des preußischen Zeugnis¬
stempels, die leicht als Doppelbesteuerung empfunden wird,
zu verhindern.

An dieser Voraussetzung fehlt cs, wenn ein preußisches
Zeugnis zur Vorbereitung eines weiteren ausländischen
Zeugnisses dienen soll.

Die in Betracht kommenden Stellen sind hiernach mit
Anweisung zu versehen.

Der Minister des Innern . Der Finanzminister.
I . A. : gez. (Unterschrift.) I . A. : gez. Hecker.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten— mit
Ausnahme desjenigen von Sigmaringen — und an den
Herrn Polizeipräsidenten hier.

IV. c 784. Berlin, den 25. März 1914.
Auf den Bericht vom 27. v. Mts.

— I. st. 318 ^ —
Staatsangehörigkeitsausweise bedürfen nach wie vor

keines Stempels, wenn sie lediglich zum Zwecke der Be¬
nutzung bei eincin deutschen Standesamt erteilt sind und
dies in dem Ausweise ausdrücklich vermerkt ist.

Der Minister des Innern.
I . A. : gez. (Unterschrift.)

An den Herrn Regierungspräsidenten in Schleswig.

I . Nr. II. 2466. Weilburg, den 8. Mai 1904.
Wird den Herren Standesbeamten der Landgemeinden

zur sorgfältigen Beachtung mitgeteilt.
Im Handbuche für Standesbeamten von Bender ist

bei § 16 Pers. St . Ges. ein entsprechender Vermerk einzu¬
tragen. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

RlchtKAtücher Leu.
Deutscher Reichstag.

254. Sitzung vom 11. Mai.
Oer Deutsche Reichstag, der vorher die Erklärungen

hes Kriegsministers entgegengenommen hatte, daß die
Kriminalität im deutschen Heere fortgesetzt zurückgehe und
daß die Konkurrenz, die die Militär- den Zivilmusikcrn
machten, nach Möglichkeit gemildert worden wäre, setzte am
Montag die Einzelberatungdes Milttäretats fort. Vor,
Eintritt in die Tagesordnung gedachte Präsident Kämpf,
während die Abgeordneten sich von ihren Plätzen erhoben,
in warmen Worten des Ablebens der Frau von Bethmann
Hollweg und erbat und erhielt die Ermächtigung, im Namen
des Hauses dem Reichskanzler das Beileid auszusprechen
und einen Kranz am Sarge der Dahingeschiedenenntederzu-
legen. Beim Kapitel Naturalverpflegung erklärte General¬
major v. Schoeler, daß auf den Übungsplätzen Milchhallen
eingerichtet worden seien und die Truppen mit Milch¬
produkten verpflegt würden. Die Löhne der Arbeiter in
den Proviantämtern wären durchaus nicht geringer als
die der Arbeiter in ähnlichen Privatbetrieben. Die Ver¬
waltung sei bemüht, stets aus erster Hand zu kaufen.
Beim Kapitel Bekleidungsämter erklärte ein Negierungsoer-
trcier, daß die Zahl der Okonomiehandwerkcrnicht vermehrt,
auf deren Tätigkeit jedoch mehr als bisher zurückgegriffen
werden sollte. Auf weitere Anregung wurde anerkannt, daß
die Manöverlasten bisweilen hart seien, daß aber alles zur
Milderung der Lasten geschehe. Es sei richtig, daß in einem
rheinischen Dorfe einquartierte Soldaten den Eigentümer
schwer mißhandelt hätten, der sie wegen unrechtmäßiger
Wegnahme von Holz zur Rede gestellt balle. Es sei

schwierig gewesen, ’ die Schuldigen ausfindig zu machen.
Die Vorgesetzten, die es unterlassen hatten, Anzeige zu er¬
statten, seien vor ein Kriegsgericht gestellt worden.
Beim Kapitel Pferdebeschaffung stellte Kriegsminister von
Falkenhayn fest, daß die Verwaltung coupierte Pferde nicht
ankaufe und nur bei Deckung des Massenbedarfs zur Durch¬
führung des Wehrgesetzes eine Ausnahme machte. Die
Händler seien beim Ankauf nicht ganz zu umgehen. Eine
Resolution der bürgerlichen Parteien, wonach der Kanzler
mit den landwirtschaftlichen Instituten der Einzelstaaten einen
Durchschnittspreis für Remonten feststellen sollte, wurde an¬
genommen.

Beim Kapitel Gouverneure und Kommandantenbe¬
gründete Generalmajor von Hohenborn die Notwendigkeit
der Wiederherstellung der im vorigen Jahre gestrichenen
Kommandostellen von Karlsruhe, Darmstadt und König¬
stein. Die Forderung wurde wiederum abgelehnt.
Beim „Artillerie- und Waffemvesen" behauptete Abg. Lieb¬
knecht(Soz.), daß Krupp mit einer Anzahl ausländischer
Waffenfabriken zu einem internationalen Kciegstrust verbunden
sei. Auch der neue preußische Minister des Innern von
Loebell gehöre diesem Trust an. In der Militärabteilung
der Firmen Goertz und Siemens-Schuckert werde systematisch
geschmiert. Riesige Lärmfzenen entfesselte der Abg., als er
behauptete, der verstorbene General v. Lindenau habe
Ordensschacher betrieben. Kriegsministerv. Falkenhayn er¬
klärte, daß die Krupp-Prozesse auch nicht den geringsten
Schimmer von Landesverrat und Korruption erwiesen hätten.
Der Minister gab seinem tiefen Bedauern über den Angriff
auf den General Lindenau Ausdruck. Generalmajor Hohen¬
born erklärte, was Liebknechr unter dem internationalen
Kriegstrust verstehe, sei schleierhaft. Vielleicht setze sich der
Abg. einmal mit der Rüstungskommission in Verbindung.
Daß durch Liebknechts vorjährige „Enthüllungen" Hunderte
von Arbeitern brotlos geworden find, das hat er verschwiegen.
Bei Liebknechts Reden könne man nur immer sagen: Schade
um die schöne Zeit! (Lebh. Beifall.) Abg. Erzberger(Ztr.)
erklärte, daß Liebknechts Rede die Chamade nach der Fan¬
fare gewesen sei. Der Fall, einen Toten in die Debatte zu
ziehen, werde hoffentlich vereinzelt bleiben. Der Rückzug
Liebknechts sei vollkommen. Nach weiterer Debatte, die sich
bis in die 9. Abendstunde hineinzog, vertagte das Haus die
Weiterberatung auf Dienstag.

255. Sitzung vom 12. Maj.
Der Deutsche Reichstag setzte nach der zehnstündigen

Dauersitzung, die in ihrem Schlußteil von den mit vernehm¬
barem Plumps ins Wasser gefallenen Enthüllungen des Abg.
Liebknecht(Soz.) und den Widerlegungen der Vertreter der
Regierung und der bürgerlichen Parteien erfüllt war, am
Dienstag die zweite Lesung des Militäretats (siebenter Be¬
ratungstag) fort. Vor Eintritt in die T.-O. teilte Präsident
Kämpf mit, daß ihm der Reichskanzler für die Beileidskund¬
gebung des Hauses, die ihn tief gerührt habe, seinen auf¬
richtigen Dank übermittelt hätte. Beim Kapitel Artillerie
und Waffenwesen beschwerte sich Abg. Büchner(Soz.) über
Einschränkung des Koalitionsrechtes der Militärwerkstätten¬
arbeiter Spandaus und wurde zur Ordnung gerufen, als er
der dortigen Polizei Dummheit vorwarf. Auf die weiteren
Beschwerden des Redners erwiderte Generalmajor Wild
von Hohenborn, daß Vorschläge zur Verbesserung und Klagen,
wenn sie in bestimmter Fassung überreicht würden, der sach¬
lichen Prüfung sicher seien. SozialdemokratischeBetätigung
würde in den Militärwerkstätten nicht geduldet. Die Ar¬
beiter fühlten sich in den Militärwerkstätten so wohl, daß der
Andrang zu diesen außerordentlich groß und der Bedarf
schon auf Jahre hinaus gedeckt sei. Abg. Trimborn (Ztr.)
trat für Arbeiterausschüsse ein. Abg. Welnhausen(Vp.)
machte technische Verbesserungsvorschläge. Abg. v. Gräfe
(kons.) befürwortete die Wünsche der wirtschaftlich-friedlichen
Arbeiter und die des Handwerkerbundes. Abg. Erdmann
(Soz.) brachte lokale Wünsche zur Sprache. Darauf wurde
ein Antrag auf Schluß der Debatte gegen den Widerspruch
der Sozialdemokratenangenommen. Ein Antrag Ablaß
(Vp.) auf Regelung der Dienststunden der unteren Beamten
wurde angenommen und eine Reihe lokaler Wünsche erledigt.

Nach Erledigung des Militäreiats wurde die Duaia-
angelegenheit erörtert. Abg. Wels (Soz.) erklärte die Ent¬
eignung der Neger für berechtigt, seine Partei protestiere
jedoch gegen die brutale Art ihrer Durchführung. Die
Maßnahmen der Regierung hätten den Dualas nur ge¬
schadet. Die Regierung hätte kein Recht, den Verkehr der
Schwarzen mit dem Reichstag zu verhindern. Das Tele¬
gramm von dem drohenden Aufstand sei eine abgekarterte
Sache. Staatssekretär Solf legte gegen die letzte Behaup¬
tung des Vorredners Verwahrung ein. Abg. Paasche (nil.)
mies einen persönlichen Vorwurf des sozialdem. Redners
wegen Zurückhaltung der Beleidigungen gegen die Regierung
enthaltenden Duala-Denkschrift zurück. Die Redner aller
bürgerlichen Parteien stimmten Paasche zu. Mittwoch2 Uhr:
Weiterberatung. Schluß 8 Uhr.

Preußisches Abgeordnetenhaus-
Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am

Montag die Beratung des Kultusetats  fort . Der Vor¬
sitzende erhielt die Ermächtigung,die Teilnahme des Hau¬
ses zum Tode der Frau Reichskanzler auszusprechen.



2m Prsühischen Adgeordnetsnhaus sprach am Diens¬
tag bei fortgesetzter Beratung des Knltusetats Kultusminister
v. Trott zu Solz über die Jugendbewegung . Er verurteilte
die antisemitischen Tendenzen in einer Gruppe der Wander¬
vögel und sprach sich gegen die sozialdemokratische Jugend¬
pflege in entschiedenster Weise aus . Das Kapitel „Elemen¬
tarunterrichtswesen" wurde erledigt. Dann folgte das Kapitel
„Kunst und Wissenschaft". Die Weiterberatung wurde auf
Mittwoch 11 Uhr vertagt._

Politische Rundschau.
Die lUamenfoige beim Erbprinzen von Braunschweig

— Ernst August, Wilhelm, Christian, Ludwig, Franz, Joses,
Nikolaus — ist recht interessant. Dem Rufnamen des Erb¬
prinzen folgt der Name Georg, der seines Großvaters und
seines Paten, des Königs von England, dann erst kommt
der Kaiser, dem der König von Dänemark folgt, dann
König Ludwig von Bayern, Kaiser Franz Josef von
Österreich-Ungarn, und erst zum Schluß steht der Zar von
Rußland.

Aeber das Submisfionsanik , ein interessantes Problem
der Mittelstandspolittk, wurden auf dem sächsischen Mittel¬
standstag in Freiberg Mitteilungen gemacht. Das Amt hat
feine Kraft hauptsächlich in den Dienst der Sachverständigen¬
frage gestellt, besonderes Gewicht legte es auf die Ge¬
winnung einer Anzahl Sachverständiger aus jedem Be¬
rufe. Das Finanzministerium Sachsens hat auch eine
Reihe von Versuchen mit dem Verfahren des sog. ange¬
messenen Preises gemacht, spruchreif ist die Frage noch nicht
geworden. _ _ _ __ _

Der Kaiser In Metz. Der Kaiser wurde bei seiner
Ankunft in Metz vom Statthalter von Elsaß-Lothringen
v. Dallwitz empfangen. Nach einem Frühstück im Offiziers¬
kasino besichtigte der Kaiser die Befestigungswerke der west¬
lichen und nordwestlichen Forts von Metz. Heute Dienstag
finden Truppenübungen der Metzer Garnison vor dem
Kaiser statt.

2m Befinden des Kaisers Franz 2osef ist eine
flßuerliche Stockung eingetreten, die auf die Ungunst des
Wetters zurückgeführt wird. Dem greisen Monarchen, der
die üblichen Empfänge durchaus nicht einschränkenwill, wird
von den Ärzten dringend größere Schonung bis zur Wieder¬
herstellung der vollen Gesundheit empfohlen.

Die Wiesbadener Fefttpieie nehmen am heutigen
Mittwoch in Anwesenheit des Kaisers ihren Anfang. Bei
Metz fand am Dienstag vor dem Kaiser eine militärische
Übung statt auf einem Gelände, auf dem sich auch im
deutsch-französischen Kriege von 1870-71 heftige Kämpfe ab¬
gespielt haben. Und seltsam, genau wie damals bet der
Einschließung, die von häufigen starken Regenfällen begleitet
war , regnete es auch diesmal „in Strippen ". Unter den
den Kaiser umgebenden Personen befanden sich auch Statt¬
halter v. Dallwitz und Staatssekretär Graf v. Roedern.

Der Reichskanzler wird erst in der neuen Woche bet
der dritten Etatslesung im Reichstage das Wort ergreifen
und bei der zweiten Lesung sich von seinen ständigen Stell¬
vertretern vertreten lassen. Er wollte am Sonnabend per¬
sönlich im Reichstage erscheinen, man hat ihm aber, da er
seelisch ganz zusammengebrochen ist, laut „Voss. Ztg." davon
abgeraten. Das Beileidstelegramm des Kaisers an den
Kanzler ist in außerordentlich herzlichen Worten gehalten.
Die Kaiserin verweilte bei ihrem Besuche längere Zeit im
Sterbezimmer und legte Blumen auf das Totenbett. Die
Trauerfeierlichkeiten im Kanzlecpalais finden am heutigen
Mittwoch vormittags, die Überführung nach Hohenfinow
nachmittags statt.

In der Beamienbesoldungsnovelie beharrt das Zen¬
trum auf den Beschlüssen der Kommission und hat sich nicht
dazu verstehen können, sich mit der Vorlage der Regierung
wenigstens einstweilen zu begnügen. Obwohl die Verhand¬
lungen zwischen dem Schatzsekretär und den Vertretern der
übrigen bürgerlichen Parteien noch fortdauern, hält man
den ganzen Gesetzentwurf danach doch für verloren.

Die Breslauer Bischofswahl wurde auf den 27. d.
Mts . anberaumt . Wahlkommissar ist Oberpräsident von
Günther.

Trotz höherer Einnahmen aus dem Wehrbeilrag
wird das Reichsschatzamt auf die Erhebung oder Ein¬
schränkung der dritten Rate weder verzichten, noch wird
die preußische Finanzverwaltung die Steuerzuschläge be¬
seitigen. Es wird im Reiche und in den Bundesstaatenviel
Geld gebraucht, und was bewilligt ist, wird nicht wieder
freiaegeben.

Der Einflutz des Todesfalls auf die Reichslags.
Verhandlungen. Die Meldung, daß der Reichstag infolge
des Ablebens der Gattin des Reichskanzlers sich bis nach
Pfingsten vertagen und dann seine Beratungen wieder aus¬
nehmen werde, ist laut «Täal . Rundsch." nicht begründet.

Irrende Herzen.
Roman von Re in hold Ortmann.

12] (Nachdruck verboten.)
Es war schon längst Abend geworden, als er abermals

die klappernde Glocke seiner neuen Wohnung m Bewegung
setzte. Die Wirtin mußte seinen schleichenden Schritt erkannt
haben, denn sie begnügte sich diesmal, ein kurzes „Herein!"
zu rufen. Als Hudctz eintrat, saß sie vor ihrem Bett am
Tische, die nackten Arme auf die Kante desselben gestützt und
den grauen Kopf lief auf ein dickleibiges Buch herabgeueigt,
das sie jetzt hastig zuschlug, als wünsche sie nicht, den neu¬
gierigen Blick eines anderen auf die Lektüre fallen zu sehen.
Bor ihr brannte eine kleine, armselige Küchenlampe, und der
Petroleumdunst derselben vereinigte sich mit dem unange¬
nehmen Aroma des schlechten Zichorieu-Kaffces, der in einer
gewaltigen Tasse dampfend neben dem Buche stand.

„Sie sollten die Tür nicht unverschlossen lassen, Frau —
Frau —"

„Haberland! wenn es Ihnen recht ist," ergänzte die Alte,
ohne ihre Stellung zu verändern.

„Frau Habcrland — das ist in einem solchen Hause doch
wohl einigermaßen bedenklich für eine schutzlose Frau ."

Sw ließ wieder jene eigentümlichen, höhnisch klingenden
Laute vernehmen, die zwischen Grunzen und Lachen die Mitte
hielten.

„Bedenklich? —, Warum denn bedenklich? — Zu stehlen
ist bei mir doch nichts! — Und wenn's einem Vergnügen
macht, mich totzuschlagen— immer zu! Ich halte still, denn
mit süufundsiebzig ist man schon viel zu lange auf der Welt."

Er wollte in sein Zimmer gehen, doch ihre rauhe Stimme
hielt ihn zurück.

„Heda, wie heißen Sie denn nun eigentlich?"
„Hudetz— Joseph Hudetz."
«Auch ein sonderbarer Name! Na, Herr Hudetz, daun

21. Verbandstag des Gaftwirte-Berbandes
Nassau und am Rhein.

Der Gastwirte-Verband Nassau und am Rhein, der
zurzeit 32 Vereine mit ca. 1600 Mitgliedern zählt, hatte
als Ort seiner diesjährigen Tagung unser schönes Lahn¬
städtchen gewählt. Zu Ehren der hier weilenden Gäste
prangt die Stadt in reichem Flaggenschmuck. Die Tagung
wurde bereits am Montag abend mit einer Sitzung des
Verwaltungsrates im „Nassauer Hof" eingeleitet. Am
Dienstag früh trafen die Delegierten hier ein, am Bahn¬
hof vom Festkomitee begrüßt. Am Dienstag Vormittag
um lOl/z Uhr versammelten sich der Vorstand, die Dele¬
gierte» und eine größere Anzahl Gastwirte des Bezirks im
„Hotel Traube " zu den Verbandsberatungen . Namens
des Lokalvereins begrüßte dessen Vorsitzender Schuster-
Cubach die Erschienenen und hieß sie herzlich willkommen;
besonders begrüßte er den König!. Landrat , Herrn Lex,
sowie Herrn Bürgermeister Karthaus . Der Vorsitzende des
Verbandes , Herr Bräuuing , dankte für die freundlichen
Begrüßungsworte und hieß die Anwesenden herzlich will¬
kommen, vor allen Herrn Landrat Lex, Bürgermeister
Karthaus , Direktor Witsch, sowie die Vertreter der Presse.
Zum 21. Male tage heute der Verband, um für die In¬
teressen des Verbandes und seiner Mitglieder einzutreten,
nicht um gegen das Gesetz zu protestieren, sondern um
einen Ausgleich zu schaffen, Härten zu vermeiden und zu
lindern, und grade deshalb begrüße der Verbandstag die
Vertreter der Behörden ganz besonders. Herr Landrat Lex
dankte für die freundlichen Begrüßungsworte und bemerkte,
daß er gern zum Verbandstag gekommen sei, nicht um
Ratschläge zu erteilen, sondern um zu hören und zu ler¬
nen. Nur der Sache wegen sei er da. Der Wirtestand
sei einer der angegriffensten Stände im deutschen Vater¬
lande. Auswüchse und Mißstände kämen überall vor, er
aber sei überzeugt, daß dieses vom Verband gemaßregelt
werde, wie auch hier die Vertreter des ehrbaren Wirte¬
standes versammelt seien, denen man nur das Beste wün¬
schen könne, und deshalb wünsche er auch den Verhand¬
lungen besten Erfolg . Herr Bürgermeister Karthaus be¬
grüßte die Anwesenden namens der Stadt Weilöurg und
gab seiner Freude Ausdruck, daß es seiner im vorigen
Jahre gegebenen Anregung mitgelungen sei, den Ver¬
bandstag nach Weilburg einzuladen. Der Verbands -Vor¬
sitzende Bräunig -Wiesbaden dankte für die Worte seiner
Vorredner und hieß noch nachträglich den Stadtv -Vorst.-
Stellv . Schäfer willkommen.

Die Feststellung der Anwesenheitsliste ergab, daß von
32 Vereinen 22 Vereine Delegierte mit 34 Stimmen ent¬
sandt hatten. Außerdem waren rund 80 Mitglieder an¬
wesend. — Das Protokoll vom letzten Verbandstag ist im
Fachorgan veröffentlicht worden, und wurde dasselbe in
dieser Fassung genehmigt. — Ter Jahresbericht lag ge¬
druckt vor und wurde gleichfalls genehmigt. Den Kassen¬
bericht erstattete der Verbandsrechner Jakobs . Nach dessen
Ausführungen balanzieren die Einnahmen und Ausgaben
mit 3216,70 Mk. Der Barbestand von 411,41 Mk. ist
dem Verbandsvermögen zugeschrieben worden. — Den
Bericht der Kassenrevisoren erstattete Kollege A. Baurhenn-
Weilburg . Danach ist die Rechnung für richtig befunden
worden, und beantragten die Revisoren dein Rechner und
Vorstand Entlastung zu erteilen, was geschah. Dem Kas¬
sierer Jakobs wurde durch Erheben von den Sitzen beson¬
ders gedankt. —• Die Tätigkeitsberichte der Vereine sind
größtenteils schriftlich eingegangen, die wenigen übrigen
Vereine sollen um umgehende Einsendung ersucht werden.

Sodann ivurde von: Verbandskassierer die vom letzten
Verbandstage beschlossene, im Jahresbericht abgedruckte
Denkschrift  über die Lage im Gastwirtsgewerbe, deren
Ursachen und Wirkungen vorgetragen . Die Versammlung
beschloß diese Denkschrift den in Betracht kommenden Be¬
hörden persönlich überreichen zu lassen. — Bezüglich der
dem Reichstage zurzeit vorliegenden Aenderung der Reichs-
gewerbeordnung, die manche Wünsche des Gastwirtestandes
unberücksichtigtläßt, schlug Verbandsvorsitzender Bräuning
vor, eine Resolution an die Reichstagsabgeordneten mit
der Denkschrift einzusenden, und sie zu ersuchen, mit Nach¬
druck für eine Aenderung der §§ 33 und 33 a der Gewer¬
beordnung einzutreten. — Der Antrag Ems - Nassau und
Umgegend : Stellungnahme gegen die Erfassung der Be-
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setzen Sie sich mal hierher! Ich möchte noch ein paar Worte
mit Ihnen reden."

Es war etwas in ihrem Wesen, das ihm jede Möglichkeit
abschuitt, ihr den Gehorsam zu verweigern. Stillschweigend
stellte er seinen Koffer nieder, und da er außer dem Holzstuhl,
welchen sie eingenommen hatte, kein anderes geeignetes Sitz¬
möbel zu erspähen vermochte, kauerte er sich auf beu äußersten
Rand des schmalen eisernen Bettgestells.

„Sie wollen also nicht angemetdet werden? Hm — das
macht nichts! Dafür kann man mancherlei Gründe haben.
Und ich melde meine Aftermieter niemals an — niemals! Die
Polizei braucht ihre Nase nicht in alles hineinzustecken. Es
geht nicht besser zu in der Welt, seitdem das Mode geworden
ist. Und ich hasse die Polizei — ja, ich hasse sie!"

Aus ihren tiefliegenden Augen sprühte ein unheimliches
Feuer, und sie schlug mit der knochigen Faust auf den Tisch,
daß das Gtas der Lampe erklirrte.

Hudetz verhielt sich ganz still; aber seine unscheinbare
Gestalt schien immer mehr in sich zusammenzustnken.

„Na, warum reden Sie nicht?" fuhr die Sitte fort, ihn
mit einem durchdringendenBlick betrachtend. „Wenn ich sage,
daß ich die Polizei hasse, so habe ich darum doch noch lange
keine Lust, jedes Gesindel bei mir zu beherbergen. Wer der
Habcrland das zumuten will, der ist aus dem Holzweg. Lasten
Sie sich's gesagt sein, Herr — wie war doch gleich Ihr
Name?"

„Hudetz!" wiederholte er zuvorkommend. „Aber wenn
ich Ihre Worte dahin verstehen soll, daß es Ihnen leid
geworden ist, mir das Zimmer abgetreten zu haben —"

„Leid — warum denn? — Wcn's nicht juckt, der braucht
sich nicht zu kratzen. Natürlich haben Sie schon gesessen?"

Die Frage war ganz unvermittelt und in demselben
polternden Ton herausgekonimen, in welchem sie alles übrige
gesprochen hatte. Hudetz zuckte zusammen, als hätte man ihm
hinterrücks einen Faustschlag versetzt, und seine Augen irrten
scheu in alle Winkel der schlecht beleuchteten Küche. Aber nach

der
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Kirchengemeinden, 1 -ji>'triebssteuer seitens
band unterstützt iw .. ..... —
steuerung von Bier, Wein, Fischen re. durch jiWjj
behördeu erörtert, und sollen hier die or  ob ? :
durch ihre Vertreter in der Gemeindevertre> ^
den Stadtverordneten für Abschaffung ^
ergriff nochmals Herr Laudrat Lex das
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das Gehörte auszusprechen. Es würde hier
über die schwere Belastung des Wirtestande , jjj
wetten Kreisen bekamst. Man wollte scheiß
der Trunksucht steuern, jedoch sei dies ein
Mit der Denkschrift sei er im großen Ganzen
wenn auch nicht in allen Punkten . Man ^
mer der Regierung Vorivürfe machen, da nw) gCr#H,
es sei, die dem Gastwirtsgewerbe entgegeim̂ ö hFim
habe sich gegen die Konzessionssteuergewehr-
annehmen müssen, um nicht das ganze Ge>0
bringen. .{)l, fi,“.

Bcrbaudsvorsitzeuder Bräuuing stinnnts- ^ W.
merkte aber, daß inan nicht das Gesetz, !on,, ,,[e. ' ' i
führung seitens der Kommunalbehörden be i ^ KZ
dem Antrag Wetzlar, betr. die Straflostg c ^ b
bezw. Vormünder bei Besuch von Tanzmst ĵ eM 4.R
jugendliche Personen wird beschlossen, die hM ■
fordern, dem Verband die nötigen Unterlage' 0 gchM.
damit der Wirt straffrei ausgeht , wenn er st AeBsi/
keit getan hat . — Der Antrag des Verein- '
Die Anhörung von Wirteorganisationen bei flfoeA
Konzessionen, soll dein Verband zur Verfolgst' 9^ ,: ^
iverdeu. — Sodann wurde der Antrag 2m « «ist
direkten Bezug voii Zigaretten aller Mar e ^ „[t“ Ä[j:
Wirte betr., angenommen. — Hierauf wurde 1 \  ,
Tagesordnung die Dringlichkeit zuerkannt un , si
darüber beraten. Wie Kollege Neuhaus-Bê ^
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erhalten die Gemeinden mit der geplanten^Kommunalabgabengesetzes das Recht, ohne ^ »
nehmigung der Regierung oder des Bezirken 1̂ f'j;-, ^
Lasten oder Pflichten auferlegen zu könnem̂ ^ deksi h
heuder Besprechung über diesen Punkt bescĥ , ,,
baudstag , die Angelegenheit dein Berba» r fsi,
überweisen, der ihn prüft und gegebenenssm^
überweist. Hierauf setzte eine längere Pb ">__ „nfgcfljtv - . i- j .— d- - • • her flw» 1! V

Um 150 wurden die Verhandlungen
ffchm«
sche"

verband zu sprechen. Es sei notwendig, ^

men. Verbandsvorsitzender Bräuuing ergnfs mjitii!!,
in längeren Ausführungen über die Berje) @ajIll\ | ;(|
Bundes Deutscher Gastwirte mit dem Deutj 1 ^

sammenschluß erfolge . Der Hauptanstoß ^ auf.Ä ^ k
die Erhöhung des Verbandsbeitrages von ‘ g zie'S %̂
Doch halte er im Interesse des Gastwirtestau
schmelzung für notwendig. Stach längerer' , ^ iqc
Diskussion wurde die Verschmelzung besch v . t ss
Zwecke des Ausbaues der Vereinsorganisasto st k
Mk. für das kommende Jahr eingestellt wer .̂-4
beschloß der Verbandstag nach den Msttellung
Trachten-Coblenz, Direktor Witsch-Löhnberg- CIlc# %
Wiesbaden und Kohlstedt-Laasphe die wel̂ !
Förderung der Selbsthilfewerke, wie ^ $ 4  C 1."
pflichtkasse, Selterssprudel und Fachorgan. Ĥ ^ ĉht^

Aktlengesellschaft„Hohenzolleru"inCöln , ^
a. D . Krämer , über die Vorteile des gegeust' » j
Verhältnisses mit dem Verband . - Gioofr1 „ 0^  r
Etat pro 1914 in Einnahme und Ausgabe
festgesetzt und genehmigt. — Anstelle ^ - 50 ,, 4
Kollegen C. Binnecker wählte die VersaM sic

m siKohlstedt-Wiesbaden in den Ehrenrat . — ^ ellf *# '
seinen Antrag zurückgezogen hatte,— ^
Abhaltung des nächstjährigen Verbands 9 ^
— Als Revisoren wurden gewählt : Jona »̂
Christ. Müller -Niederbieber bei Neuwied.
Kollege Schuster-Eubach für die demnächsta ,.sft de" >si-s »,- Stervemlst.,, f, w.Periode eines Ausschußmitgliedes der Ste>
scheidenden Verbandsvorsitzeuden warm cum 'HZ
schloß der Vorsitzende den Verbaudstag "’ .]t
Dankes für die ruhige und sachliche Art,
Verhandlungen gepflogen werden konnten. ^ M d
die offiziellen Verhandlungen erledigt. — sist
brachte zum Schluß ein begeistert aufgeff ^ ^
auf den Verbandsvorsitzenden Bräuning am

einer kleinen Weile sagte er ganz leise und w>c
widerstehlichen Geivatt getrieben:

«Ja !" SM
„Hätt 's Ihnen auch nicht geglaubt, wen"

«».. en. Ich habe einen Blick dafür . Aber 1 Osisis Z
Es sitzen eben so viel anständige Leute tu S Msi
als niederträchtige Schurken frei herum laust igotti'!)' .
denn — he? — Fälschung wahrscheinlich 0? gj« gH
nach etwas Robusterem sehen Sie doch nuh"

Hudetz schntlette den Kopf. In seincrn>^ „er"
zuckte eS und seine Hände waren in bcjtauuö

yCt" Idwegung.
„Ich wurde zu sechs Monaten Gefäng'^ ltc^ ^

wegen Diebstahl," stieß er hervor, an zu
und doch sichtlich außerstande, mit einer x.';,:* y

Die Alte roiegte den Kopf hin undF
sic aufs neue von einem ihrer heftigen^ "MeUZ.,1.
gesucht, und sie mußte ein wenig voisi dein ßct'"̂ c!i'̂
den Kaffee trinken, ehe sie wieder zu sprechc ora

«Sechs Monate — hm! — Und Sie I)'lL
~ In Plötzensee?"

Nein! Nieine Verurteilung erfolgte sN
dort habe ich auch die Strafe verbüßt.
Student ." m,oiides

Frau Haberland fand nichts Ueberra>N'
teren Mitteilung.

«Student — ja, das kennt man, und Le>''Z,i j
dazu — nicht wahr ? Keinen Bissen Brot
bei die anderen mit den bunten Bände
. —; bet mir ^ ^ Asausen sehen wie die
so einer, vor
mit einem dünnen SomMerröckchen

1 wie d « - na ja der ^ /r zehn Jahren glaube ich! Ff ivch,,Z si)ünnen Sommcrröckchcnlanfe". ^
Pfandleiher war. Kaffee und Satzkuchen
Kaffee — und dabei bis zwei, drei Uhr

.'S war auch so ein̂ aM^alten Schmökern,
wie Sie, und er ist natürlich in der
zehrung gestorben, che er mit seinem
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&tt ^ ^ " " 'bsenden zum großen Teil ins Großh.
4 - »eii im ^ «ß. — Anschließend fand das gemein-

Haus " statt . Küche und Keller
fcNti , l'ev- liefen bald eine fröhliche Stimmung
Ü̂ .̂ einin? Tafelmusik stellte die Kapelle Hupfeld.

Riesin !!, ^ ch die Teilnehmer des Verbandstages
Bürgerschaft zu einer Abendunterhaltung

Sl#
biit

&[nt
bei* ;,

Z-h"§
riesb" .

der einen glänzenden Besuch aufwies.
fcSet q, " senden Musikstücken der Kapelle Hupfeld
&Sitt § .^ dsvorsitzende Bräuniuger namens des
E ^aftm, .Eurg die Erschienenen und dankte der

^utih| l ut ^ sür den schönen Empfang und die
V 1 Vtf , V " " d brachte ein Hach auf die Stadt
tzVfee Pf Herrn Bürgermeister Karthaus aus.
loit «Hufê ffchhaltige Programm abgewickelt , das
A $t(. m.^ elangsvorträgen sowie Tanzvorführungen
^ pichen I ,,Hw 8« erfreute die Anwesenden mit
« ^ Uet l̂fingen , die von Frl . Fey verständnis-

®efo, Uuv°e!t* Das Doppel -Quartett gab seine
!tz?."Ä fei„ ^ mit der gewohnten Meisterschaft zum
^bekn 0'" ^bintervergnügen des Ruder - Vereins
!t»^ kfurt osrn  ® Qmen  Frl . Roma und Carla Salus
Ifcftöe vor'  führten die neuesten Tänze mit Chic

Dex« ' sämtliche  Mitwirkenden ernteten reichen
M nahm einen schönen Verlauf und erreichte

sein Ende.

d->n , ^
A-L
$iii»

ii»tSJ tieüL fta >

Takal -Mschrrch - sV

Weilburg,  den 13 . Mai 1914.

rb dahier der im ganzen Kreise
(,°n iieH 4 lerai 'ät' Hrrr Ernst Müller,  an den

i ",» l„  fsungen , die er bei einem Unfall in der
tff, » 0 au f Montag erlitten hatte . Der Tod

^ A'e./ nigcn Veterinärs erweckt überall die größte

^ . K >! Iw °ŝ-0r Dr.  Helmkampf  dahier wurde
^fditzi / Mitratssitzung einstimmig zum Direktor

5t|‘> "v Sfouiri^ aj .fs ' chule gewählt.
i>el" %!' 1 Sängerbunds Der diesjährige Bundes-

^ !tz ^ird i,,. ^ Versammlung des Rassauischen Säuger-
« .^ fvnlag , den 17. d. Mts ., vormittags

- tm Hotel „Zur alten Post " in Liin-

“ - Qbp ♦ - VJ %' lu,lul  iuti | wu ,uu uuujmuib
3tt! cl t3 »0 % ,,!!? pcütfindende Aufführung des Halbeschen

ü , hin . Das hier wohl selten gegebene
" begreiflicher Weis ' “ '

« -M V* n* .
CS Hiermit weisen wir nochmals

-"sOllStfteSS e§

le»

, - - ,e einem starken Interesse
äeh empfehlen sich mit Billets schon im
Ziehen , dainit namentlich von dem Sperr-

t,' WM  k ^ nem ,e j" em  Rechte und einem Platze mög-
$ * nLwiftt E " 'ffehe komntt . Im übrigen empfehlen

K  WV zu
[jttjcrAu •

V lt 5äorf>n ^ "^üer Nummer geneigter Beachtung,
»- „„„ii ;k toirnnens„ U- 9 i !t bcmu  sür Freitag angesetzt,

^ffn* 9̂ u - 0 ^ ^ n HttfTTrt mt &Pr Spr vopiilproM flfhßrtN-
fee»3.
Vflj  tiorfi" 00!1 Sonntag außer der regulären Abend-
eZ^ otne Nachmittagsvorstellung für Kinder
i"4 ?' V.-^ e lg», " stattfindet.

e^ Qmmec  in Limburg hielt gestern eine
licI)CJ 1,1ÄVtioV® s wurde bekannt gegeben , daß die
^ " Frankfurt nach Abschluß der Erhebun-
'i'p ■> »li >?h 'irrbesserung  der Bahnhofsverhältnisse

. , ^ iat für 1915 angemeldet hat und be-
AnMontabaur  die Instandsetzung der

Äii Hii :̂ ene ntj^ gellte . In dem Sommerfahrplan
I r .Mif HAen smUprffche der Kammer berücksichtigt wor-

t ^ bkblixh. leider im Lokalverkehr manche Wünsche
VS njivx' ,n ^gar Verschlechterungen eingetreten.
;Jttn( ll'lt tR)aij. 1Ue9en dieser Wünsche nochmals an die

'flu 1,1 IV Acre c> herantreten . Sie sprach sich ferner
PL&i bec r*ül' ben  Schiffahrtsverkehr
Vi ,1'i . ’l J e9iec „ Uai en  auf dem Rhein aus und wird

Sa  Sn„ 8t " l̂ Grenze zwischen Klein - und Groß-
fij, Zf iflnuf 'oem in Gebinden eine Menge von 2

Zn eine solche von ll2 Liter vorschlagen.
t£  vrsammlung für das Rechnungsjahr

e" 1 Hl!> w111
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Gewerbesteuer zu , erheben
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>»aS .lfS, b uuht gewesen, wenn er gestvbleu

Rrrd»i»rM;schZ' Nachrrchts».
tzh.f ' M - Mai . Am verflossenen Samstag
^ ^ ate Mühlenbesitzer Friedrich Wilhelm

Hfl* ij1% tiVuSf  1eff cu- lind übel genommen halt'
^ k»S «"̂ ^ chweige», während dessen Hudetz

nifZ -Ustte. Dann sagte er plötzlich:
ftb-5 aus Hunger gestohlen haben, Frau

ifeSsas

ihn wieder mißtrauisch an. „Ja,

/ StMf ^ UiiVA°nd auf ein leidenschaftliches Interesse
wär . L °tt - rch auch nur die geringste Be-

' V 'Li ^ ii,. 5 A ahne Zweifel ein Maler geworden.
»*'V >>t iU jw .ttt 9ft«n8 das Studium der Kunst nnd

V >>ki. fê ^ ner Lebensaufgabe machen. Es ist mir
sZ. ^ gelangen — sehr schwer, denn ich
f !iSt „? *pN̂ s ^ .Eonnte doch endlich die Universität
ÄÄ b, öon 5 mir da auch nicht besser erging als
,. 2 ?SA < Sie sprachen, so war ich doch
JV k ; >̂ein°z Btig , es war bei Hunger und Not dieaiiK. b Lebe, ' .VkVAttcT !, ^ bens . Man bemerkte meinen Eifer
iJtfi >v?Zffte,f 9en  mich . Nicht nur die öffentlichen'P .fn. Hieur t ) zn einer hpfitrfipit,5'i, f0}i äu einer Zeit besuchen, wo sic anderen
Zf Sh *■(Um, ern  aus die Empfehlung des Professors

r Schlitz- reicher Privatmann die Benutzung
aä  UnQr"ai l kltenen Radierungen und Stichen.

9 vck, mich in einige dieser Blätter zn

HeitS leisen, eintönigen Erzählung , die
StoW 'Aun ", wachte, mit unverhohlenem Mischer«
itf t ie er fiel sie ihm energisch in die Rede.

k-i' ten Unsinn ! Ich weiß nicht, was
VA kq,,S p" bs aber daß man sich nicht in

Ati e / ' wenigstens nicht, wenn man seine
M weiß ich am Ende doch."

Fortsetzung folgt.)

Amend nnd Katharine geb. Hofmann von hier das Fest
der silbernen Hochzeit. — Vorgestern und gestern machte
der Eisenbahnoerein Gießen seinen jährlichen Ausflug hier¬
her . Jeden Tag brachten zwei Sonderzüge ungefähr 1500
Personen . Niemand kann sich entsinnen , daß unser Städt¬
chen einen Besuch in solcher Stärke jemals gehabt hat.

Limburg,  10 . Mai . sStrafkammer .f Am Abend
des 22.  März d. Js . befanden sich mehrere junge Mädchen
und Burschen von Ahausen  dortselbst in der Spinnstube.
Einige Mädchen verließen gegen 11 1/2 Uhr bereits die
Spinnstube um nach Hause zu gehen , ebenso der Bahn¬
arbeiter Hermann Nickel. Die Mädchen , welche bereits
vorgegangen waren , begegneten unterivegs dem 20jährigen
Erdarbeiter Emanuel Schirl aus Prag . Dieser hielt eins
der Mädchen fest und zerrte es herum . Nickel wurde zur
Hilfe gerufen . Nickel bat den Schirl doch das Mädchen
gehen zu lassen, als Antwort erhielt er einen Schlag ins
Gesicht. Nickel schlug ihm den Hut vom Kopfe und lief
weg und suchte auf Umwegen wieder die Hauptstraße zu
erreichen . Kaum hatte er diese betreten , io kam Schirl
mit dem offenen Messer aus einer Ecke gesprungen und
stach auf Nickel ein und brachte ihm eine zirka 6 cm große
Schnittwunde in der rechten Wade bei. Nun ergriff auch
Stiefel sein Messer und verletzte Schirl am Oberarm . Schirl
erhält heute 7 Atonate Gefängnis.

Höchst a . M „ 11 . Mai . Der Wehrbeitrag in un¬
serer Stadt betrügt nach den Feststellungen l ' /z Mill . Mark.

Wiesbaden.  8 . Mai . Der hiesige freireligiöse Pre¬
diger Welker hatte sich geweigert , dem Schutzmann jsein
Kind zwecks Vorführung zur Zivangsimpfung zu über¬
geben ; er soll dem Beamten mit Erschießen gedroht haben.
Das Gericht verurteilte ihn heute wegen Widerstandes
gegen die Staatsgewalt zu 50 Mk . Geldstrafe . M

Greven (Westfalen ), 11 . Mai . Am Sonntag sind
hier die Pocken ausgebrochen . Sieben Personen , darunter
ein Arzt , sind erkrankt ; eine Person ist gestorben . Die
Kranken wurden isoliert.

Rathenow,  11 . Mai . Unter dem Verdacht des
Giftmordes an seiner am 16. April verstorbenen Ehefrau
wurde der Goldarbeiter Becker verhaftet . Er hatte stets
Chloroform in seiner Wohnung , das er sich von dem in
einer Älpotheke beschäftigt gewesenen Hausdiener Radvan
verschaffte . Radvan verübte nach dem Tode der Frau
Becker Selbstmord.

Friedrichs Hafen,  11 . Mai . Das neueste Zeppe-
tinluftschiff „L. Z . 24 " , das für die Marineoerwaltung
bestimmt ist, stieg heute vormittag zu seiner ersten Probe¬
fahrt unter Führung des Grafen Zeppelin auf . An Bord
befand sich die Marinebesatzungtz

— sZwei Hundertjährige .) Der Begründer der Ei¬
senfirma M . Katzenstein in Cassel , Magnus Eisenstein be¬
ging am 9. Mai seinen 100 . Geburtstag . Ebenfalls 100
Jahre wird am 14 . Mai der Privatier Sundheimer in Hep¬
penheim a . d. Bergstraße.

Lcbensgrotzs Vhotographien vom Mbrek von
Durazzo . Eine Firma in Durazzo hat bei einem Photo¬
graphen in Paffau in Bayern 6000 lebensgroße Bilder des
Fürsten Wilhelm von Albanien bestellt . Hoffentlich wird
der Mann sie los ; Kunstverständnis haben die braven
Albanier bisher nur wenig bewiesen , und eine lebensgroße
Photographie ist schließlich auch nicht billig.

Die genaue Zahl der Todesopfer des Erdbebens
auf Sizilien steht noch immer nicht fest, man spricht zwar
von mehreren hundert Toten , aber genaue Ziffern werden
erst mitgeteilt werden können , wenn die Aufräumungs¬
arbeiten beendet sind. Erfreulich ist nur der Umstand , daß
diesmal das Rettungswerk sehr rasch organisiert wurde und
die Hilfe schnell geleistet werden konnte . Bei der furchtbaren
Messina -Katastrophe haperte es damit bedenklich, ja , Hilfs¬
summen mildtätiger Menschen wurden sogar unterschlagen.
Jetzt fehlt es nirgends an Zelten , Nahrungsmitteln , Feld¬
küchen und anderen Vorkehrungen , um die Bevölkerung vor^
der ärgsten Not zu schützen. Am furchtbarsten wütete das,
Erdbeben in Liuera , wo allein 130 Tote und 160 Ver¬
wundete gezählt werden . Der blühende Marktflecken ist voll¬
ständig in einen Trümmerhaufen verwandelt worden . In¬
mitten der grünen Weingärten liegen auf Matratzen Frauen,
Mädchen und Kinder , die Gott und die Heiligen um Hilfe
anflehen . Eine unabsehbare Reihe von Tragbahren bewegt
sich auf Act Reale zu, in dessen Hospital über hundert
Schwerverwundete mit dem Tode ringen . Die meisten haben
schwere Brüche an den Gliedmaßen erlitten und liegen
hoffnungslos darnieder.

Vermischtes.
Ein Lump . Der Arbeiter Paul Luther in Berlin

faulenzte schon seit längerer Zeit . Die Frau mußte durch
angestrengte Arbeit kärglichen Lohn verdienen . Nicht genug
damit , wurde die arme Frau noch häufig von dem arbeits¬
scheuen Patron aufs ärgste mißhandelt . Der Hauswirt ver¬
bot schließlich dem Mann das weitere Betreten des Hauses,
die Frau atmete auf und ließ den Mann wissen, daß sie
kein weiteres Zusammenleben wünsche. Luther geriet darüber
so in Wut , daß er der Frau auflauerte , und , um sie beson¬
ders zu treffen , dem 7 Jahre alten Töchterchen tiefe Stiche
mit einer scharfen Schlosserfeile versetzte. Der Lump ver¬
suchte sich dann selbst zu erstechen, fügte sich aber wohlweis¬
lich nur eine leichte Verletzung zu.

höslichkeii ist dis Mutter der Freundsäjvst . Der
Präfekt von Charente -Jnferieure in Frankreich hat von den
drei deutschen Luftschiffern, die am 26. April bei Angoulin-
sur -mer in ihrem Freiballon zu einer Landung gezwllngen
wurden , ein Schreiben erhalten , in dem die Lüftschiffer den
französischen Behörden für die liebenswürdige und rasche
Erledigung des Zwischenfalles ihren Dank aussprechen.

Wie vie Suffragetten die Bibel auslögen oder dis
praktische Religion des Bombenwerfens . In einem
stark besuchten Gottesdienst in der Londoner Baptistenkirche
wurde von Suffragettenhand eine Bombe geschleudert . Die
Kirche ward mit dichtem Rauch ungefüllt , es entstand eine
Panik . Die Leute verließen fluchtartig das Gotteshaus,
verletzt wurde jedoch niemand . Die Bombe bestand nur aus
einer Blechbüchse, die mit gewöhnlichem Schießpulver gefüllt
war . In der Nähe fand man einen Zettel mit der Auf¬
schrift : „llbt praktische Religion und achtet darauf , daß die
Frauen ihre Freiheit bekommen ."

3m Prozetz gegen die Gräfin Tiepolo in Mailand
füllte die Vernehmung der vielen „Bräute " des erschossenen
Offiziersburschen Polimanti ganze Tage aus . Es gab dabei
Szenen voll echt südlicher Leidenschaft . Die „offizielle"

Ein moderner Gargantüa . Gargantua , so erzählt
eine französische Sage , mar ein Riese, der die Glocken der
Kirche von Notre Dame zu Paris stahl und sie seiner Stute
als Schellen umhing . Jetzt ist es in einer Vorstadt Peters¬
burgs passiert , daß ein Dieb aus dem Glockenturm einer
Kirche drei Glocken stahl . Zwei Glocken wurden bei einem
Trödler gefunden , von der dritten fehlt jede Spur.

Das alberne Märchen vom jüdischen Rlkualmord
taucht selbst in Deutschland in regelmäßigen Zeitabständen
immer wieder auf . Das Gerücht von einem Rttualmord
hielt dieser Tage die westpreußische Stadt Zempelburg in
Aufregung . Ein bei einem jüdischen Viehhändler bedienstet
gewesenes Mädchen sollte das Opfer eines Ritualmordes
geworden sein. Die Behörde vernahm schließlich mehrere
Personen , auch die Staatsanwaltschaft mußte sich entschließen^
die Leiche des Mädchens ausgraben und untersuchen zu
lassen. Die Leichenschau hat jedoch keinerlei Spuren von
Gewalttätigkeit an der Leiche ergeben.

Ein Gedenktag deutscher Hausgewerbekunst . Der
Sonntag bringt die 400jährige Wiederkehr des Geburtstages
der Barbara Uttmann , die als Wohltäterin von den Erz¬
gebirgsbewohnern besonders verehrt wird , weil ste in
schwerer Zeit die Spitzenklöppelkunst als Erwerbsquelle einf
führte . Aus diesem Anlaß findet in Annaberg eine be¬
sondere Barbara -Utimann -Woche statt , mit Spitzen -Aus-
stellungen aus allen Zeiten , mit Vorträgen der Fach - und
Geschickstsvereine usw. i

Die Expedition Nordenskjöld in Bolivien nieder-
gemacht . Mit Hartnäckigkeit erhält sich das vorläufig noch
unbestätigte Gerücht , daß in Ost-Bolivien die Expedition des
schwedischen Forschers Erland Nordenskjöld von wilden Ein¬
geborenen niedergemachl worden sei. Auch ein Wiener
Missionar hat jetzt die Hiobspost von der Niedermetzelung
erhalten . Möglich ist die Schreckenstat immerhin ; in dem
in Betracht kommenden Gebiet waren vor einiger Zeit von
englischen Kautschuk-Jägern an Eingeborenen unerhörte
Grausamkeiten begangen worden , die unter dem Namen
„Putumayo -Greuel " bekannt geworden sind. Daß die Ein¬
geborenen allen Weißen blutige Rache schwuren, ist nur
natürlich . Die Expedition Nordenskjöld , die zur Erforschung
der Bolivianischen Indianer und ihrer Sitten ausgezogen
war , bestand aus 11 Personen , -

ÄsMe Anchrichle » .
Frankfurt  a . M ., 13. Alai . Gestern abend gegen

1/212 Uhr ist in der Mälzerei der Frankfurter Bürger¬
brauerei Feuer ausgebrochen . Zwei Wehren sind mit der
Löschung beschäftigt . Gegen l/2l  Uhr konnte der Brand
auf seinen Herd beschränkt werden.

Dresden,  13 . Mai . Nach längerer Debatte lehnte
gestern die Zweite Kammer den Gesetzentwurf , betr . die
Weitererhebung der Wertzuwachssteuer ab.

Berlin,  13 . Mai . In später Abendstunde wurde die
Feuerwehr nach der „Abtei " gerufen , einem der beliebtesten
Ausflugsorte auf einer kleinen Spreeinsel . Bei der An¬
kunft der Züge waren bereits der Neubau und der alte
Teil der „Abtei " völlig niedergebrannt . Der Klostergang,
die Küchenanlagen und der massive Teil der „Abtei " der
nach der Stralauer Kirche zeigt , blieben verschont.

Alt - Döbern (Mark ), 13 . Mai . Ein Raub der
Flammen ifl das aus dem 13 . Jahrhundert stammende
Gotteshaus geworden . Die Kirche enthielt einen ganz aus
dunkelrotein Granit hergestellten Altar , der bis auf den
Sockel zusammengestürzc ist. Der Dachstuhl brach mit dem
Glockenturm ein . Die aus der Nachbarschaft eingetroffenen
Feuerwehren waren machtlos.

Gmunden,  13 . Mai . In den kommenden Wochen
sollen Besuche der Braunschweiger , Mecklenburgischen nnd
Badener Fürstlichkeiten bei dem Herzog und der Herzogin
von Cumberland erwartet werden.

MetterdieM-
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 14 . Mai 1914.
Vielfach wolkig , doch nur . strichweise leichte Regenfälle,

ziemlich kühle, westliche Winde.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 12^
Niedrigste „ heute 2°
Niederschlagshöhe 3 mm
Lahnpegel 1,58 m

Braut des Burschen , seit zwei Jahren mit ihm verlobt , ger
hört einer wohlhabenden ländlichen Familie an . Die ganz
in Trauer gekleidete Zeugin verteidigte aufs lebhafteste das
Andenken ihres Verlobten , der von sehr gutem Herzen , wohl
erzogen und anstäridig gewesen sei. Daß er sich mit solcher
Schuld beladen haben sollte, wie die Gräfin behauptete , sei
vollständig ausgeschlossen . Die meisten Zeugenaussagen
schildern Polimanti jedoch als ziemlich kecken Burschen und
gestehen der Gräfin das Recht der Notwehr zu.

Die Wsikbureaus von Luzern . Eine eigenartige
Entdeckung , die große Überraschung heroorrief , hat man in
Luzern gemacht : nian hob 20 im Geheimen bestehende
Wettbureaus auf , die mit einem Heer von Angestellten
(angeblich 160) arbeiteten und sich mit der Vermittelung von
Wetten für Pferderennen im Auslande und daneben auch
mit dem Betrieb von Lotterien befaßten . Einzelne Bureaus
wollen oft Tausende von Briefen an einem Tage ins Aus¬
land spediert haben . Der Geschäftsumsatz scheint sehr be¬
deutend gewesen zu sein ; ein einziges Bureau hat in einem
Jahre zwölf Lotterien veranstaltet.

Ein Meisterdekekriv . Von dem englischen “35eteftio
Bell , der sich in Liverpool zur Ruhe gesetzt hat , wird er¬
zählt , daß er sich rühmen konnte, fast sämtliche Schwerver¬
brecher, die „internationalen Ruf " hatten , genau zu kennen.
Und zwar kannte er sie so genau , daß er sie in allen mög¬
lichen Verkleidungen wiedererkannte . Bell wurde deshalb
auch mit Vorliebe für die Musterung der Passagiere an-
und abgehender Ozeandampfer benutzt , ec soll oft monate¬
lang hindurch bis zu 2000 Menschen täglich gemustert haben.

Der tzsilige Synod und Wagners „Parsifal ". Der
heilige Synod , die oberste Kirchenbehörde Rußlands , hat die Auf¬
führung des „Parsisal " in Moskau wegen „religiöser und
patriarchalischer Bedenken " nicht gestattet . Das Verbot ist
bezeichnend für Rußlands kulturelle Höhe . Andererseits
muß man sagen , daß die ausgesprochen germanischen
Jdeengänge des „Parsisal " von Slawen kaum voll erfaßt
werden können . —



Todes -Anzeige
Gestern abend um 9 Uhr entS'

chl'ê nach

kurzem schwerem Leiden unser lieber So’n”

ieliirfen Mi « >>
im 23. Lebensjahre.

Namens der trauernden Hinterblie beoen:

Adolf Marzolf.

Cubach, den 12. Mai 1914-

Die Beerdigung findet Donnerstag)
nachmittags 3 Uhr statt.

Seschästs-EmpsehlE
Teile de» geerhrten Einwohnern von ^

und Umgebung mit, daß ich am heutige
hier ein

Maler-«.AllAreilijergk^
eröffnet habe.

Durch meine langjährige Erfahrung^ " , i<ft bin icfi in der £nnp sämtliche 2lU' ,!>
schüft bin ich in der Lage sämtliche-»i ^
modcrneir Kunst und alle sonst in mei»
schlagenden Arbeiten prompt und bei b»,0
rechnung auszuführen.

Meine werkftätte befindet sich>n' "̂
burger Zacrlbciu " , Eingang voin

i ôollHochachtung-

^vch . § chÜfev , Maler u.
Schwanengasse 8.

WAE8Ä

ü “ Morgen Donnerstag,
von vormittags 11 Uhr ab, werden am
ei» großer Posten

frische Seefische
Bremst Ijc«W

J %

von der Hochseefischerei Rhenaniam
billigen Preis von 16 Psg. per Psd. verckauft- ft»
werden in strammer Eispackung direkt 1)0,11
hier verschickt.

Kinßc SHtchm-
Cafdlniitrr

pr. Psd. 1.40 Mk.
empfiehlt Georg Hauch.

Alleinige Niederlage
der

bei
Zr° Ninker

Weilburg.

Saat-Erbsen,
Wicken,

Pferdezahnmais
billigst bei

Georg Hauch.

Original- Zttckerflsckeu zur
Jung -Vichaufzucht! Prospekte
umsonst und franko
General- Berlr. Karl Maller,

Söhne.
Kroppach, O.-Wi stcrw.-Kreis

Hausmädchen
gesucht. Lohn 16—18 Mk.

Wo sagt die Exped.

Die seitherv»"
träger Mei

ist versetz»
August an
mieten. » *,r  .*gSS0*A t

Woh>rräu>n̂ ? ÄS 4..bclnn M
l. 3»li d- J M

vermieten. ..
Wo sagt

empsiesst

Statt besonderer Anzeige.
In der Nacht vom Montag zum Dienstag verschied plötzlich unser lieber Sohn und Bruder,

der Tierarzt

im 30, Lebensjahr.

Ernst Müller
Frau Emma Müller und Tochter,

Magdeburg, Tischlerbrücke 27/28.

Die Zeit der Ueberführung wird noch bekannt gegeben.

Todes-Anzeige.
Mein langjähriger Assistent und bewährter Mitarbeiter,

Her r T ierarzt Ernst Müller
ist mir heute durch einen jähen Tod entrissen worden.

Ich bedaure in dem so früh Entschlafenen einen Kollegen von hervorragender Tüchtig¬
keit, einen Mann lautersten Charakters.

Sein Andenken wird von mir, wie von allen, die ihn kannten, in Ehren gehalten werden-

Veterinärrat Emmerich.

Siissi'Thtttel(6iiIIin)  if 5p ME ÄH.A.Wert
Weilburg a. d. Lahn.

Gastspiel des Neuen VerbandstheatersHanau a. M.
Direktion: Matthäus Henß.

Mittwoch , den 13. Mai . abends 8 ‘/2 Uhr:
Einzige Aufführung eines Werkes von Max Halbe.

Jugend.
Drama in 3 Akten.

Alles Uebrige wie bekannt. Theaterzettel kommen
nun nicht mehr zum AuZtrag und verweisen wir auf die
Inserate im „Weilburger Anzeiger".

klU2/o)
Darlehen

v gegen

% ^ 'n?sch3A*7̂ /brrer)t(lav^<
^ unter

\ ö>'.M’

Braver Lehrling
ofort gesucht.

I . Mensinger,
Dachdeckermeister.

Eiserne

liefert

Möbelhandlung Weilburg
empfiehlt in guter, geschmackvoller Ausführung:

llwslkttt Schlchimier-Sinichtiizki
i» dunkel Rußbaum imitiert von Mk. 90 an
in hell Nußbaum 0. hell Eiche imitiert „ „ 150 ,,
in hell Nußbaum 0. hell Eiche imitiert

mit Marmoraussatz „ „ 250 „
in hell Nußbau:» 0. hell Eiche imitiert

mit Marmor und Spiegelschrank „ „ 275 „
in echt Eichem. Spiegelschranku. Marmor „ „ 325 ,
in echt Eiche mit großem Spiegetschrank

3lur. Ansicht und Marmor „ „ 385 „
in eckt Eiche mit großem, dreitürigem

Spiegelschrank, für Wäsche
mit Glas und Marmor „ „ 475 ,,

Schlafzimmer in elegantester Ausführung in höheren
Preislagen vorrätig.

Wohn- und Speisezimmer in einfacher und befferer Ausführung
vorrätig.

Moderne

KWaciimchtMSkii ttttn Mir. &d  nn.
Eigene Schreinerei und Polsterwcrkstätte.

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.
■- —- Prompte Lieferung franko. -

A cht u n g !
Für Freitag empfehle in feinster frischester Ware
pr. sr. Koch- und Bralschellfisch

in strainmer Eispacknng. Tgl. frischen Gonsenheimer kurz
gestochenen Spargel, und sonstige Gemüse, Kopfsalat(zar¬
ter Butterkopf) 2 St . 2b Psg., Tafeläpfelä Pfund 40 Pfg.
Bananen 10 u. 12 Pfg., Apfelsinen8 Psg., Gurken 40
Pfg., neue Malta-Kartoffeln gelbfleischigä Pfund 15 Pfg.,
Zwiebeln (neue) Pfund 20 Pfg., Meerrettig 25 Pfg., Ra¬
dieschen und Maikräuter, sowie sonstiges äußerst billig.

Hell. Ufer jr.

Eiserrhandlmig Zilliken.

Magdeburger
FeilmeWmUs-GeseWA

Wir bringen hiermit zur öffentliche» Kenntnis, daß
wir unsere Agentur Weilmünster an Stelle des Herrn
Carl Ph . Söhngen dein Kassierer Herrn

Friedrich Schmidt in Weilmünster
Bahnhofstraste 257

übertragen haben.
Der Genannte ist zur Aufnahme von Versicherungs¬

anträgen und zur Entgegennahme von Prämiengeldern für
die obenbezeichnete Gesellschaft berechtigt.

Frankfurt  a ./M., im Mai l914.
Die General-Agentur:

S ch in i d t.

Bezugnehmend auf die vorstehende Bekanntmachung
empfehle ich mich dem geehrten Publikum zur Aufnahme
von Feuer-, Eiubruchsdicbstahl- und Mietverlust-Versich-rungs-
anträgen und bin zu jeder gewünschten Auskunft gerne
bereit.

Weilmünster,  im Mai 1914.
Friedrich Schmidt.

vorrätig bei
Tumer-Trikot-Zackeu

Gebr. C. & I . Dienstbach.
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